
ImWohnzimmerspricht's
sichleichteralsinderAmtsstube

stimmt. Aber heute habe ich
aufgerâumt, undmorgen werde
ich es wieder tun." Die Mutter
fiïgthinzu,daß sic Markus we-
gen der Unordnung50 Pfennig
vom Taschengeld abgezogen
und dann wieder gutgeschrie-
benhabe, weileram Vormittag
fleißig gewesensei.

AmEnde sind sich aile einig:
Daniel wird indennàchstenTa-
gen Lonni ausfûhren und den
Miilleimerausleeren.zwei Auf-
gaben. fur die in dieser Woche
eigentlich Markus an derReihe
wâre. Dafùr deckt Markus,der
wegen semer Mandelentziin-
dung imHaus bleiben soll,den
Tischund ràumt das gemeinsa-
me Zimmer auf.

So ruhigund verniinftig wird
in der Familie F. miteinander
gesprochen, seit an zwei Nach-
mittagen in der Woche cine
Psychologinmit amTisch sitzt.
Vor anderthalb Jahren,als die
36jâhrige Ulla Beckerhoff zum
erstenmal die Vier-Zimmer-
Wohnung betrat. war die At-
mosphàre gereizt und span-
nungsgeladen. Sic traf cine
iiberlastete und verzweifelte
Mutter an. Die 40jâhrige Ve-
ronika F., die als Pflegerin
Schichtdienst in einem Alters-
heim macht,hatteAngstum ih-
renSohnMarkus.

Der 13jàhrige lutschte noch
wie ein Baby am Daumen.
Dann wieder schlug er um sich
und quàlte schwâchere Mit-
schûler. Er konnte nur lesen
und schreiben wie ein Erstklàß-

ler. Zu Hause verkroch er sich
und reagierte trotzig, wenn er
mithelfen sollte.Einschwer ge-
stôrtes Kind, das stândig seine
Mutterprovozierteundbei klir-
render KalteimUnterhemdaus
dem Haus lief. Markus wurde
zum schwarzen Schaf in einer
Familie. die unter extremen
Belastungenlebt.

Veronika F. war 30 Jahre ait
und Mutter von sieben Kin-
dern, als sic beschloß. sich lie-
ber mit ihren fiinf Sôhnen und
zwei Tochtern allein durchzu-
schlagen. als sich noch langer
von dem gewalttàtigen Ehe-
mann tyrannisierenzu lassen.

Als Markus nach der Tren-
nung immer auffâlligere Stô-
rungenzeigte,hatte sic einfach
nicht die Zeit und die Kraft,
sich so intensiv um ihn zukiim-
mern. wie esnôtiggewesen wa-
re. Jeden Morgen muß sic um
vier Uhr aus dem Bett. damit
aile in dieser Großfamilie satt
werden, anstândig gekleidet
sind und es in der Vier-Zim-
mer-Wohnung auch noch ge-
mùtlich haben: ..Ich stand im-
mer alleine da. Ich hatte nie-
manden zum Aussprechen.'"

Eme so große Familie funk-
tioniert nur. wenn jeder im
Haushalt mit anpackt. Dabei
kam es immer wieder zuReibe-
reien, fur die vor allem der
..Stôrenfried" Markus verant-
wortlich gemacht wurde. Die
Mutter sah. daß ihr Sohn un-
glùcklichwar und sic ihm nicht
helfen konnte. Von einem

Arzt, den sic um Rat fragte,
wurde sic an cine Erziehungs-
beratungsstelle verwiesen.
Dort schickte man sic nachlan-
gem Warten und einem kurzen
Gespràch mit Markus zu einem
Nervenarzt weiter. Der hôrte
sich die Lebensgeschichte der
Mutter an und verschrieb dem
Jungen ein starkes Beruhi-
gungsmittel.

Veronika F. wollte die Wir-
kung erst einmal selber testen
und erschrak: �Ich war wie be-
trunken.'" Sic verzichtete dar-
auf. ihrem13jàhrigenSohndiè-
seSeelendrogezuverabreichen.

Die Klagen ùber Markus
hàuften sich auchin der Schule.
Eines Tageserklârte der Leiter
des Schulhorts der Mutter.
Markus sei so ..auffà'llig"'. daS
er in einem Heim fur verhal-
tensgestôrte Kinder unterge-
bracht werden musse, wenn er
sich nicht bald wesentlich ân-
dern wiirde. Er empfahl ihr,
sich mit der neugegriindeten
..Familientherapie" in Verbin-
dung zu setzen.Es war im Juni
1981. als Ulla Beckerhoff im
Wohnzimmer der Familie F.
mit der Mutter und allen Kin-
dern etwas begann, das in der
bundesdeutschen Kinder- und
Jugendpsychiatrie neu und un-
gewôhnlichist.

Vor Ort uehen und die Kon-
flikte dort zuklàren versuchen.
wo sic entstanden sind. das ist
der Sinn einer Familienthera-
pie. wie sic vonden fùnfMitar-
beiternder ..Bremer Arbeitsge-

meinschaft Familientherapie
e. V.'

-
seit Apnl vergangenen

Jahres praktiziert wird. Die
Psychologen Ulla Beckerhoff,
Dr.Gunter Herzog.Hardmuth
Groß, Ottmar StôhrunddieSo-
zialpâdagogin Petra Schmitz
setzen beisozialschwachenFa-
milien mitbehindertenundver-
haltensgestôrten Kindern dort
an, wo Hilfe bisher gefehlt hat:
Statt seelisch kranke Kinder
iiber Monate oder sogar Jahre
in Heime und psychiatrische
Kliniken abzuschieben, sollen
Eltern und Kinder zu Hause
..behandelt" werden. Die In-
itiative,die organisatorisch zur
Deutschen Gesellschaft fur so-
ziale Psychiatrie gehôrt,wurde
bis zum Frùhjahr1982 als Mo-
dellprojekt vonderAktion Sor-
genkind finanziell unterstiitzt.

Die Angebote staatlicher
und kirchlicher Stellen schei-
ternoft an der Wirklichkeit der
betroffenen Familien. Wie soll
cine berufstâtige Mutter mit
mehreren Kindern wâhrend der
Arbeitszeit cine Erziehungsbe-
ratungsstelle aufsuchen? Allein
solche organisatorischen Pro-
blème sind fur viele Familien
unûberwindliche Hindernisse.
Sic bleiben alleinmit ihrenNô-
ten. Schließlich ist cine Heim-
einweisung oft die einzige Lô-
sung. Die Bremer Familienthe-
rapeuten hingegen. die nicht in
einem Amtszimmer auf ihre
Klienten warten. richten sich
mit ihrem Besuchnachdem Ta-
gesablauf der betreuten Fami-
lien.

Das Wichtigste aber ist,daS
es Eltern und Kindern viel
leichter fàllt. daheim in ihrer
vertrautenUmgebung ùber ih-
re intimen Konflikte zu spre-
chen. AußerdemkannderThe-
rapeut die ganze Familie mit-
einbeziehen und viel genauer
und schneller erfassen. welches
Gewicht die vorgebrachten
Klagen haben.Es istein Unter-
schied,ob die Mutter dem Psy-
chologen in derBeratungsstelle
schildert. wie ..unordentlich"
ihr Kind ist, oder ob er das
Durcheinander im Kinderzim-
mer selbst einschàtzt.Da erlebt
er oftmals, daß die Eltern cine
ùbertriebene Vorstellung von
Ordnunghaben.

Markus ist heute nicht mehr
der Sundenbock der Familie. In
den Gesprachen mit der Psy-
choloein wurde der Mutter und

DieZwillingeThomasundTorstenundihreMutterfreuensich.wennderPsychologeHard-
muth GroS kommt.Mitsemer Hilfe wurdendie Eltern geduldiger und dieKinder ruhiger
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